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„

Z e i t g e s c h i c h t e

Es war oft auch recht lustig“
Im SPIEGEL-Gespräch nannte der Journalist Peter Grubbe seine Tätigkeit im Krieg als Kreishauptmann in Galizien
„eine ganz normale deutsche Geschichte“. Wie es damals war in Kolomea, hat sein Freund und Mitarbeiter Gerhard
von Jordan erzählt. Die beiden Juristen leisteten sich ein gutes Leben, während die Juden ermordet wurden.
Ermordete Juden in Kolomea: „Tod ist nicht so schlimm, schlimmer ist die Qual davor“
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Polen 1942/43

Danzig

Posen

TSCHECHOSLOWAKEI

RUMÄNIEN
UNGARN

von Deutschland
1939 annektiert

Generalgouver-
nement 1942

Kolomea

Krakau

O s t s e e

Lemberg

Warschau

150 km

Litauen

Königsberg

Zloczów

heutige
polnische
Grenze
Polen
1937

heute
Belorußland

heute
Ukraine
or dem Kriegsdienstkonnte ersich
drücken, Wohlleben undAufstiegVbot dem JuristenGerhard vonJor-

dan, 27, eine Verwaltungstätigkeit i
den Kolonien. Gleich nach seinem E
amenholte ihn sein FreundClaus, der
sich auch nicht „totschießenlassen“
mochte, nach Polen, ins sogenannte G
neralgouvernement: Frühsommer1941.

Für die beiden Assessoren und Par
genossen derNSDAP begann eine be
queme Zeit. Siebrachten esschließlich
beide zumLandrat, dersichhier „Kreis-
hauptmann“ nannte. Den FreundClaus
Volkmann, 27, Sohn eines General-
stabsoffiziers aus demErstenWeltkrieg,
hatte der bemerkenswerte Dr.Ludwig
Losacker insneue Landvermittelt – und
der wußte, was auf sie zukam.

Als Kreishauptmann vonJaslo hatte
Losacker seinen polnischenUntertanen
etwas von einer „späteren gänzlichen
Evakuierung der Juden“ erzählt. He
nach stieg Losacker zumVizegouver-
neur vonLublin auf, wo derSS-Grup-
penführer Odilo Globocnik damit an
fing, die Vernichtungslager Belzec, S
bibór und Treblinka einzurichten.

Während ihre kriegsverwendungsfä
higen Altersgenossen zum Überfall a
die Sowjetunion,also zum baldigenHel-
dentod, im Lubliner Distrikt aufmar-
schierten, gabsich ebendort Jorda
92 DER SPIEGEL 42/1995
-

samt Freund Volkmann, dersich nach
dem Krieg Peter Grubbe nannte, de
Vergnügen hin: „Es gabmehr zuessen
und zu trinken als im ,Reich‘,polnische
Bedienstete,Autos, Pferde.“ Auf Ara-
berpferden aus dem Gestüt des Gra
Potockigingen sie auf dieEntenjagd.

Jordan hat diegemeinsamen Erleb
nisse schriftlich festgehalten. Sein
Kindheitserinnerungen („Unser Dorf in
Schlesien“) sind1987 im Berliner Sied-

ler-Verlag erschienen, dieZeit
im Generalgouvernement j
doch hat er in einemPrivat-
druck („PolnischeJahre“)ver-
öffentlicht. Darin ist der Name
des Gefährten Volkmann z
„Pollmann“ leicht verfremdet.

Kaum warnach dem Angriff
auf die UdSSR Ost-Galizien
erobert und dem Generalgo
vernementzugeschlagen wor
den, machte der Generalgou
verneur Dr. Hans Frank – e
Uralt-Nazi – seinenkorrupten
Freund Dr. Karl Lasch zum
Gouverneur deszugewonne
nen Territoriums mit Sitz in
Lemberg.

Sein Vizewurde der umtrie
bige Losacker, und der berie
zum kommissarischen Kreis
hauptmann desDistrikts Kolo-
mea seinen Favorite
Volkmann, welcher
wiederum den Kumpa
nen Jordan zuseinem
„Kreislandwirt“ und
Stellvertreter erhob –
immerhin war der Ju
rist Sohn einesschlesi-
schen Gutsbesitzers.

Nun begann da
schöne Leben insamt
Einrichtung beschlag-
nahmten Juden-Woh-
nungen nebst Wochen
endvilla, mit zwei re-
quirierten Autos und
einem „Hausjuden“ un
ter dem bodenständi-
gen Personal.Schnei-
der Schmuel Horowic
nähte Volkmann Anzü
ge und Reithosen. „Ja
es war oft zum Ver-
zweifeln in Kolomea und oft auch rech
lustig“, erinnertsich Jordan.

Volkmann und Jordanherrschten mi
ein paar deutschen Mitarbeitern übe
fast eine halbeMillion Menschen, zu
meistUkrainer – die schätzten die deut-
schenEroberer, siehielten die für ihre
Befreier. Der Kreishauptmann stütz
sich auf eine überwiegend ukrainisch
Gendarmerie und dieSchutztruppe
„Sonderdienst“ aus einem halbenHun-



Besatzer Grubbe, Jordan in Kolomea 1942*
„Polnische Bedienstete, Autos, Pferde“
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dert Kollaborateuren, diesich mit ein
paardeutschen Brocken denOkkupan-
ten als Landsleute andienten.

Und dann war danoch die SS, de
Gestapo-Chef von Kolomea, PeterLei-
deritz, samt einer KompanieSchutzpoli-
zisten (vondenen einhalbesHundert in
Wien 1947 vor Gericht standen). „Mi
diesen Herren lebten wir in unausge
setzterFehde,wobei gemeinsameverlo-
gene Bekenntnisse zum ,Führer‘ und
zum ,neuen Europa‘ dengegenseitigen
Haß nichtminderten.“ So Jordan, und
Volkmann habe es gemieden, denrech-
ten Arm zum Hitler-Gruß zu erheben

Volkmann – der es jede Nachtschie-
ßen hörte – behauptet,Leideritz habe
Ruheständler Grubbe 1995
„Dienst an der Bevölkerung“
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ihn über „Aktionen“
vorher nicht informiert.
Gewiß suchtensich die
Schergen der SS über d
von NSDAP und SA
ausgewählten Verwal-
tungsleute hinwegzuset
zen. Selbst Generalgou
verneur Frank, der Po
lenschlächter, unterlag
in einem permanenten
Machtkampf seinem Hö
heren SS- undPolizei-
führer Friedrich Wil-
helm Krüger, den er z
seinem omnipotenten
Staatssekretärernennen
mußte.

Es klingt auch ganz
plausibel, daß den be
den Karrieristen Volk-
mann und Jordan di
Gewalttäter von SS un
Gestapo als Störenfriede
in ihrem Wohlbefinden
erschienen, daß Himm
lers Spürhunde „dieein-
zigen“ waren, so Jordan
„die ich fürchtete“. Wo
aber lag für diejungen
Akademiker die Grenz
zwischen gemütlicher
g
n

in
-

der
Bereicherung und den üblichenMordta-
ten?

Nach dem Krieg erschienJordans Na
me auf der Kriegsverbrecherliste d
JewishAgency, Volkmann wurde1989
von dem SchriftstellerWernerSteinberg
– einem Emigranten ausWestdeutsch
land in die DDR – undjüngst von demtaz
-Autor Philipp Maußhardt schwerste
Verbrechenbeschuldigt.

Zeugen sagtenaus, Volkmann hab
die Beschlagnahme des gesamten jü
schen Eigentumsangeordnet, die Jude
zur Zwangsarbeit eingeteilt: Wer nic
arbeitsfähig war, wurde ins Vernich-
tungslager geschickt – vonihm? Er sah
sich dieLeichen in derSynagoge an –hat-
te er sie getötet oder tötenlassen?

Im Mai 1942befahl er die Verhaftun
von 30 Juden, diehernacherschosse
wurden – auf seinen Befehl? Dieukraini-
scheGendarmerie tötete Hunderte, e
Zeuge behauptet: aufVolkmanns Veran
lassung.Volkmann habe dieSchneiderin
SalaBecher erschossen,bekundetendrei
Zeugen, und den Juden Brawer, so
Beobachter Jakob Heger.

In der Stadt Kolomea lebten1939rund
18 000 Juden, unter demKreishaupt-
mann Volkmann kamennoch 4849 aus
dem Umlandhinzu. Erhatte aufBefehl
aus der Krakauer Burg, FranksRegie-
rungssitz, die Kennzeichnung derJuden
mit einerArmbinde angeordnet, sieregi-
striert, einen „Judenrat“ und im März
1942 weisungsgemäß einGhetto einge-

* Mit Grubbe-Ehefrau Ada.
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richtet. Auch Arbeitszwang, Abliefe
rung von Wertgegenständen sowie von
Wintersachen für die Ostfrontgingen auf
Anordnungen von oben zurück.

Unter denKreishauptleuten desGene-
ralgouvernements – zehn in Galizien
gab es womöglichwelche, die dabei ei
Quentchen Menschlichkeit bewahren
konnten. Einer, Dr. Hans Zinser,wurde
nach dem KriegBundesrichter, ein ande
rer,Franz Joseph Schöningh, begründete
vor eben 50 Jahren dieSüddeutscheZei-
tung mit. Einem tapferenKreislandwirt
wurde ein Baum in der Jerusalem
„Allee der Gerechten“gewidmet.

Volkmann selbst änderte seinen Na-
men und wurde einbekannterJournalist:
Peter Grubbe, Redakteur beiZeit und
Stern(wo er auf einen Kollegentraf, der
den Generalgouverneur Frank zum V
ter hatte).

Eine gerichtliche Untersuchung am
Landgericht Darmstadt gegen Volk-
mann/Grubbeblieb ergebnislos, in de
Vernehmung konnte ersich annichts er-
innern. Das Gerichtstellte ihn aus Man
gel an Beweisen1969außerVerfolgung.

Die Vorwürfe desDDR-AutorsStein-
bergsindungenau: Bei Volkmanns For
gang im Juli1942 habe im Ghetto nu
noch „eine Handvoll“ Juden existiert.
Dort lebten laut Unterlagen des Jüd
schen Historischen Instituts Warschau
Juni 1942noch 15832,drei Monate spä
ter wurden8205 in 50 Güterwagen nach
Belzec geschafft, 200 Insassenkamen
schon in denWagen umsLeben. ImSep-
tember und Oktoberwurden weitere
Tausende ermordet.

Genaueres istnach einem halben Jah
hundert schwer zu belegen, eventue
nicht genug für einGerichtsverfahren
Aber eigentlicher SinneinerStrafverfol-
gung solcher NS-Täterkann inzwischen
nur noch diegerichtliche Beweisaufnah
me sein, die Aufklärung derUngeheuer
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Kostbarer Schmuck
für „Monate

weiteren Lebens“
lichkeiten, die vonDeutschen in Pole
begangen wurden.Dabeiwirkt die Über-
führung eines weiteren Massenmörders
weniger lehrreich als der Einblick in da
Gemüt jener, die gewußt,zugeschau
und geschwiegenhaben. „Eineganznor-
male deutsche Geschichte“,sagt heute
Peter Grubbe/Volkmann, 81, undmacht
sichderart mitallenLandsleuten gemein
die nicht den Krieg imBeutegebiet über
dauert hatten (SPIEGEL41/1995).

Ganz normal?Unterstellt sei einmal
er wäre nur jenerCharakterprobeausge-
setzt gewesen, dieJosephRoth inseinem
(mit Helmut Qualtingerverfilmten) Ga-
lizien-Roman „Das falsche Gewicht“
vorgeführthat. Dareicht es, dem besch
96 DER SPIEGEL 42/1995
nigenden Bericht des FreundesJordan zu
folgen, welcher ausgesagthat: „Seine Tä-
tigkeit im besetztenGebiet hatVolk-
mann in ersterLinie alsDienst an derein-
heimischen Bevölkerung aufgefaßt.“

Vorsitzender des Judenrats vonKolo-
mea wurde der Reserve-Oberleutn
Mordechai Horowitz, „ein ganz vor-
trefflicher Mann“, erinnertsich Jordan,
„der aber vomAntisemitismus der Na
zis keineAhnung hatte. Erfreute sich
ehrlich, daß dieDeutschen die Herr
schaft übernommen hatten. Wir hatte
nicht den Mut, ihm zu sagen, was wi
befürchteten. Daß es zu dem späte
Massenmord kommen würde, stellten
t

wir uns damals allerdings selbstnoch
nicht vor“.

Die Ablieferung vonGold undSilber
habe die Judeneingedenk früherer Po-
grome nicht überrascht, „sie lieferte
meist nur Talmi ab und behielten d
besseren Sachen. Siehatten Vorräte von
allem, was es in Deutschlandnicht oder
kaum noch gab: Bohnenkaffee,engli-
schen Tee, Liköre aller Art, Zucker,
Honig . . . diese Herrlichkeiten waren
so gut versteckt, daß weder wir no
später die Gestapo siefinden konnten“.

Laut Steinberg bestach derJudenrat
die Deutschen, um daseigene Überle
ben zu verlängern, mit dem Geld de
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reichenJuden, „so daß die Armen die e
sten waren, die geopfert wurden“.Horo-
witz habeeinemgesagt: „Warum nehmen
Sie nicht, der Kreishauptmann nimmt
doch ständig.“ Daß Volkmann „groß
Bestechungsgelder“angenommenhabe,
bezeugt Baruch Engler ausKolomea.
n:
,
-

ln,

i-
,

r

hte
tet
al
,
t,

,
n

,

n

a

.

et
r

en

-

s

ei-
t

t er

en

n,

„Ich zog mich
schaudernd zurück
– und tat nichts“
Jordan räumt ein, imGhetto seien
kostbare Schmuckstücke für „Monate
weiteren Lebens“ angeboten worde
Wenn manHorowitz um etwas „bat“
brachte eralles Gewünschte, „Bezah
lung nach Belieben“.

Auch Horowitz hatte eine Bitte. Zu
den Aufgaben desKreislandwirts Jor-
dan gehörte es, mit den Lebensmitte
die er bei den Bauern desDistrikts einzu-
treibenhatte,auch dasGhetto zuversor-
gen. Horowitz batJordan umMehl für ei-
ne Suppenküche der Ärmsten imGhetto
und setztesich auf denFußboden: E
bleibe, bis er einenBezugscheinbekom-
me.
Jordan aber, dersich gelegentlich
auch selbsteinen Bezugschein über e
nen halben Zentner Mehl ausstellte
paßte: „Sollten Polen und Ukrainer
hungern, damit diereichen Judenihre
Vorräte schonen könnten?“ Ende 1942
nahmsichHorowitz in Anwesenheit de
Polizei dasLeben. Aber dawaren Jor-
dan und Volkmannschon weg.
Es gab auch guteTaten,weiß Jordan
zu erzählen. Da verhaftete dieGestapo
den Bürgermeister von Kolomea un
weitere ukrainische Nationalisten, d
den Bandera-Partisanen zugerech
wurden – Volkmann erreichte bei
GouverneurLasch die Freilassung.

Mit unterstempelten Verfügungen
holte Jordan Gefangene auseinem SS-
Arbeitslager, bis einSS-Sturmführer bei
ihm erschien und ihn zusammenstauc
– sonst passierte ihm nichts, berich
er, und daß er mit Volkmann manchm
selbst auf Schwarzhändler Jagd machte
mit der Pistole (erhabe sie nie benutz
sagteGrubbe in Darmstadt aus).Beide
schlossensichauch malSS-Häschern an
welchePartisanen verfolgten, die eine
polnischen Dorfschulzenermordethat-
ten. Sieschossendabei einenMann an,
ein Sicherheitspolizisttrat noch nach
dem Hilflosen: „Ich verbiete es ihm“
berichtet Jordan, „aber ichweiß und
kann nicht verhindern, daß der Man
am nächsten Tag erschossen wird.“

Von den Exekutionen zuseiner und
Volkmann/Grubbes Zeit in Kolome
aber, am 12. Oktober (3000Opfer) und
am 6. November1941 (800Opfer), von
den Deportationennach Belzec am 3
bis 6. April 1942 (5000, und 250 im
Ghetto erschossen), davon bericht
Jordanrein gar nichts. Nur dies: Auf de
Krähenjagd hörten er und Volkmann
Schüsse in einem Steinbruch und sah
Menschen fallen. „Ich zogmich schau-
dernd zurück – und tatnichts.“

In der Nähe von Zloczo´w sah Jordan
danneinenKordon derSchutzpolizisten
aus Kolomea undließ sich von einem
SS-Hauptsturmführer fortschicken. Jor
dan: „Ich habenicht gesehenoder ge-
hört, daß hiergeschossenwurde, aber e
wird wohl vorgekommen sein.“

Augenzeugen berichteten ihm von
nem schrecklichenMassaker. Er erklär
sich denBlutrausch als Folge vonAlko-
holrausch undnennt die Täter „unzu-
rechnungsfähig“ wie tolleHunde.

Seine Kinder sehen eineermordete
Frau auf der Straßeliegen. AusFurcht,
die eigenen Abkömmlinge könnten ihn
bei der Gestapo denunzieren, belehr
sie, „daß man töten darf“. Siewußten es
besser,viel spätersagen sie ihm: „Wir
wußten, daß esetwas Schrecklicheswar,
worüber man mit den Erwachsen
nicht sprechendurfte.“

Jordan erlebteine „Aktion“ im Ghet-
to von Zloczów (bei zwei Aktionen in
Zloczów wurden je über2500Menschen
ins TodeslagerBelzec verbracht). Er
sieht „Prügelszenen, Vergewaltigunge
97DER SPIEGEL 42/1995



Juden vor der Hinrichtung im polnischen Rymanow: „Es wird wohl vorgekommen sein“
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sadistische Behandlung von Frauen.
Mord zählte nicht alsSchweinerei“. Er
berichtet, wie ein Jude denSS-Führer
an frühere Gefälligkeiten erinnert – ei-
nen Armreif, einen Marderpelz, nun o
feriert er verzweifelt Gold, Kaffee, ein
Mädchen.

Der HauptsturmführerMorlock sagt
nur: „Moses,heute mußt du sterben.“

„Es mag mir nichtanstehen,nach jü-
dischem Widerstand zu fragen“, heu
chelt Jordannach dem Krieg und frag
dann doch,warum sich dieJudennicht
widersetzt hätten, warum die Opfer
„katzbuckelten“. Er macht keinHehl
daraus, Antisemitgewesen zu sein, d
Judenhielt er fürDiebe, barjeder Wür-
de. Am Ghetto vonKolomea bemerk
er, daß es „schmutzig,baufällig und
übelriechend“ gewesen sei.

Ein Jude namensDavid erzählte ihm
der HauptsturmführerMorlock habe
seinen „Hausjuden“ beruhigt, er brau
che vor den SS-Kommandos kei
Angst zu haben: „Ich erschieße mein
Juden selbst.“ Dann kam die nächste
Aktion, und Morlock sagte: „Feigen
baum, es istsoweit“, underschoß ihn.

Nachdem er das berichtethatte, be-
fand David, in Jordans Wiedergab
„War er doch e anständiger Mensch, d
Hauptsturmführer.“Das,meint Jordan,
sei „charakteristisch für die östlicheEin-
stellung zum Leben. Tod istnicht so
schlimm, schlimmer ist dieQual davor“.

So läßt sichbeiseite schieben, was a
Zivilisation noch irgendwo imUnterbe-
wußtsein herumspukt – auchohne ei-
genhändig getötet zuhaben. Warum ha
er keinen Widerstandgeleistet?

Er fürchtetesich, sagt er, vorfreund-
lichen Kontakten mit Juden, au
schlechtem Gewissen, „unddann, weil
zu viele Spitzel derGestapo unterihnen
waren“. Demnach waren die Juden
schuld, daßsich derJurist nichtwehrte.

Er bekennt sein Versagen, aber
„Wer nicht Amok lief – und wer tat das
schon –, versuchte weiterzuleben,
dem er seineErkenntnis in einen Pan
zerschrank einschloß.“Und: „Wann
wird Mangel an Mutstrafbar?“

So ließen siedenn zumPreis deseige-
nen Wohlergehens die SS walten, die
womöglich wirklich nicht mochten und
die ihnen auchmißtraute. Ihr Gouver
neurLasch, der seinegeraubten und ge
schobenen Reichtümerlastwagenweis
nach Deutschlandgeschaffthatte,fiel in
die Hände der Gestapo, als ernicht nur
selbst gutleben, sondern auchUkrainer
und Polen lebenlassen wollte. DieKor-
ruption der – von Front und Heimatver-
achteten – „Goldfasane“ störte er
wenn sie die Ausrottungbehinderten.

Lasch wurde ohne Gerichtsverfahren
von der SS im Juli1942 hingerichtet.
Lasch-Gönner Frank, derGeneralgou-
verneur, hatteselbst ganzeTransportzü-
ge mit zu „enormbilligen Preisen“ er-
worbener Beutenach Deutschlandver-
frachtet. Nach der Exekution vonLasch
unternahm Frankeine Rundreise z
deutschen Universitäten, wo er Vorträ-
ge mit der Forderung nach einemEnde
des Polizeistaats hielt („1942 bin ich
endlich zuVerstand gekommen“,sagte
Frank alseinziger reuiger Angeklagte
in Nürnberg 1946). Hitler entkleidete
ihn allerParteiämter – undbeließ ihn als
Zwingherrn Polens.

SS-Brigadeführer Dr. Otto Wächter
wurde Laschs Nachfolger, Lasch-Viz
Losacker Franks Innenminister,sein
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Günstling Volkmann erlag „dem Be-
schuß derGestapo“,womit JordanVolk-
manns Abberufung aus Kolomea mei
Offizielle Gründe: Er habe mit dem
Dienstwagen eine Privatfahrt gemac
sei in der Dienstzeit geritten,habe mit Po-
len und Ukrainern überdeutsche Kame
raden gespottet, ausbeschlagnahmtem
LedersichprivateStiefelschustern lasse
– und von einer „großenUkraine“ gere-
det.

Volkmann wurde im Juli 1942 zur
Wehrmachteingezogen. Nach einpaar
Monaten alsKompanieschreiber im Su
detenland holte Losacker ihn nach Po
zurück, er wurde nun Kreishauptma
im LandkreisLowicz.

Losacker immerhin protestiertegegen
den SS-Mord aneinerpolnischenHoch-
zeitsgesellschaftsamt Kindern; „völlig
Grubbe (2. v. l.), Ukrainer 1942*: Hitler-Gruß gemieden
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verfehlt“, erklärte er in der Reichskan
lei, sei „die Politik der Einschüchterung
und des Terrors und vorallem auch da
Bestreben, diepolnische Intelligenz al
solche auszurotten“. Losacker wurd
zum einfachen Waffen-SS-Mann deg
diert und überlebte den Krieg.

Kreislandwirt Jordan brachte es zu
Vize-Kreishauptmann von Zloczo´w
(7000Juden),wurde daraufReferent in
der Zentrale in Krakau und führte b
der Kapitulation der Aufständische
von Warschau1944 dasProtokoll.

Seine Laufbahn hemmte demnac
nicht einmal einmakabrerAprilscherz
im Jahre 1943. Da schickte er seinem
SS-Hauptsturmführer einTelegramm:

„Das Ghetto inZloczów ist sofort auf-
zulösen. Die Judensind im Südteil der
Stadt“ – wo die Deutschen wohnten
„anzusiedeln. Einzelheiten besprech
Sie mit dem Stellvertreter desKreis-
hauptmanns.“ Unterschrift, inAnspie-
lung auf denRang sowjetischerKom-

* Mit Gouverneur Wächter (3. v. l.).
missare: „SS und Politrukführer“. Am
Nachmittag sprach er denAdressaten
darauf an undsagte fröhlich: April,
April. Die vermeintlichen Verschwöre
suchte die SS bereits mit einerGroß-
fahndung. „Nach dem damaligenRecht
stand auf meine Tat Todesstrafe“, erlä
tert Jordan. Docheinem geschätzten
Beamten widerfuhr solche Sanktion
nicht wegen eines Aprilscherzes. Nich
geschah. Er war nicht mutig,aber über-
mütig, derGerhard von Jordan,wenn es
galt, mit dem Entsetzen Spott zutrei-
ben.

Oder hat er dieGeschichte im nach
hinein erfunden, undzwar als Schutzbe
hauptung? Was Jordanseinem Lese
vorenthält: Am nächsten Tag wurde ta
sächlich dasGhetto vonZloczów aufge-
löst. Unter demBefehl der SStrieben
ukrainischeGendarmen die Juden a
den Marktplatz. Der Vorsitzende d
Judenrats, Zigmunt Mayblum,sollte ein
Dokument unterzeichnen, wonach da
Ghetto wegen Typhusgeschlossen wer
de. Er weigertesich und wurde sofort
erschossen, alleanderen wurden im na
hen DorfJelechowiceermordet.

Was hätte Jordan tun können, u
Grubbe? In Zloczów hatte der Vize-
Kreishauptmann Jordanauch einen
Kreislandwirt, JosefMeyer, den er für
eher unfähighielt, weil der wenigEifer
zeigte. Meyer machte von seinenBezug-
scheinenanderen Gebrauch als Jorda

Zloczów hatte eine Kanalisation, die
aber nicht in Betrieb war.Dort, direkt
unter dem Marktplatz,versteckteMey-
er, der Gerechte, ein Jahrlang 30Juden
und versorgte sie mit Nahrungsmittel
Ein Gullydeckel war wochenlang ka
putt, solangedurften dieEingeschlosse
nen keinWort reden, umsich nicht zu
verraten. Auch Jordan hatnichts ge-
merkt.

Und wenn er etwasgemerkt hätte?Y
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